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VITA TERTIA 82 in Basel

Briickenschlag zwischen den Generationen

pd. Seit einiger Zeit bemiihen sich ver-
antwortungsbewusste Krifte der Wis-
senschaft und der Wirtschaft um einen
harmonischen Uebergang von der zwei-
ten zur dritten Lebensstufe, VITA
TERTIA genannt. Diese Bezeichnung
ist auch der Titel eines neuartigen
Kongresses mit angegliederter Ausstel-
lung fiir die Vorbereitung und sinnvolle
Gestaltung der dritten Lebensstufe, der
vom 22. bis 27. Juni 1982 erstmals in
den Réumen der Schweizer Mustermes-
se Basel stattfinden wird.

Unsere heutige Gesellschaft wird in
steigendem Masse von jenem Segment
der Bevolkerung mitgepragt, das man
im allgemeinen Sprachgebrauch gerne
als die «Senioren» (im Zeitalter der
Gleichberechtigung natiirlich beiderlei
Geschlechts) bezeichnet. Gemiss Schét-
zungen erreichte der Bevolkerungsanteil
der iiber 65jahrigen in der Schweiz im
Jahre 1981 bereits mehr als 13,8 Pro-
zent und er wird bis 1990 voraussicht-
lich auf etwas iiber 14 Prozent anstei-
gen. Hinter dieser Zahl steckt eine Viel-
zahl von Problemen, die nicht erst mit
dem Beginn der AHV-Berechtigung
auftreten. Hinter dem Tor der dritten
Lebensstufe erblicken wir zwar einen
nur schwach bewdlkten Himmel, aber
viele Mitblirgerinnen und Mitbiirger
haben psychisch und physisch etwelche
Miihe, sich in der neuen Umgebung zu-
rechtzufinden.

Schon die Fiinfzigjahrigen sollten be-
hutsam und geschickt auf die Gestal-
tung des Lebens nach der Pensionierung
hingewisen werden. Diese Vorbereitung
vertieft sich in der dem Tage der Pen-
sionierung sich nahernden Etappe. Der
Briickenschlag zwischen den Genera-
tionen muss diese Arbeiten zur Grund-
lage nehmen konnen, wenn er harmo-
nisch und ungestort verlaufen soll. Die
ausserordentliche Komplexitiat der Pro-
bleme erfordert es, dass die einzelnen
Themen an dem vorgesehenen Kon-
gress von anerkannten Wissenschaftlern
und Praktikern aus verschiedenen euro-
piischen Lindern vorgetragen werden.

Als Veranstalterin hat die Schweizer
Mustermesse in Basel schon lingst mit
den Vorbereitungen der geschilderten
Veranstaltung begonnen. Dabei stiitzte
und stiitzt sie sich auf die Mitarbeit
eines reprédsentativ zusammengestellten
Organisationskomitees. Kongress und
Ausstellung selbst finden unter dem Pa-
tronat bedeutender Personlichkeiten aus
Wissenschaft, Wirtschaft, Kultur und
Politik statt. Neben dem eigentlichen
Kongress besteht schon heute ein sehr
interessantes Programm mit Vortrigen
und informierenden Veranstaltungen fiir
die Oeffentlichkeit. Dabei sind nicht
nur die Mitbiirger(innen) der dritten
Lebensstufe angesprochen, sondern alle
Kreise der Bevilkerung, weil die wie-
derholt erwihnten Probleme jeden von
uns angehen und nicht das Privileg ei-

niger weniger sein konnen und diirfen.
Die Veranstaltung VITA TERTIA
will einen Beitrag leisten zu einem bes-
seren Verstindnis der Anliegen und der
Bediirfnisse, der Besonderheiten, der
Probleme und der Moglichkeiten un-
serer dlteren Mitmenschen. Sie mochte
als Briickenschlag zwischen den Gene-
rationen die Kontaktforderung weite-
sten Kreisen in Erinnerung rufen. Der

Altersprozess ist ein natiirlicher Vor-
gang, der schon mit der Geburt be-
ginnt. Ein gesellschaftspolitisches Postu-
lat fordert uns deshalb alle auf, mitzu-
wirken an der Aufwertung des Status
der Senioren innerhalb der Gesamtbe-
vOlkerung. Das Bediirfnis nach einer
solch seridsen, moglichst umfassenden
und die verschiedensten Zielgruppen an-
sprechenden Kongress-Veranstaltung
fiillt, um einen Begriff aus der Wirtschaft
zu gebrauchen, eine Marktliicke. Die
VITA TERTIA 82 wird deshalb zu ei-
nem wichtigen Markstein aller Aktivita-
ten gegeniiber unseren Mitmenschen
der dritten Lebensstufe, vor allem auch
derjenigen, welche dieser, dem VITA
TERTIA, entgegengehen!

Herbstausflug des Vereins der Bernischen Heimleiter

In Heimleiterkreisen hort man beide
Meinungen: auf einem Vereinsausflug
sollte man nicht noch einmal Institu-
tionen besichtigen, in der Art, wie sie
jeder aus dem Heimalltag kennt — und:
der Besuch eines verwandten Betriebes
sei jedesmal anregend und helfe mit,
neue Ideen in den eigenen Heimalltag
zu tragen. Wer recht hat, bleibe dahin-
gestellt. Aber sicher ist es eine Kunst,
den Vereinsmitgliedern ein so ausge-
wogenes Ausflugsprogramm anzubieten,
dass beide Teile auf ihre Rechnung
kommen. Und ausgewogen war das
Reiseprogramm in der Tat, was zur
Folge hatte, dass eine grosse Zahl von
Kolleginnen und Kollegen der Einla-
dung Folge leisteten. Ein besonderes
Kridnzchen soll vorweg dem Vereins-
prasidenten, P. Biirgi, Grube, Nieder-
wangen, -und dem Sekretdar, Th. Vera-
guth, Lerchenbiihl, Burgdorf, gewun-
den werden. Sie hatten den Herbstaus-
flug tadellos vorbereitet.

Die Ausgewogenheit des Programms:
Besuch im Feriendorf Twannberg (in
der Einladung war zu lesen: Besuch
des sehr eindriicklichen Feriendorfs
Twannberg), Apero auf der St.Peters-
insel, Nachtessen in Twann.

Auf dem Twannberg wurde 1980 ein
Feriendorf fiir Erholung, Begegnung,
Spiel und Sport erdffnet. In diesem
Dorf soll auch die Moglichkeit beste-
hen, dass Behinderte und Nichtbehin-
derte miteinander Ferien machen, sich
wihrend den gemeinsamen Ferien be-
gegnen. In der «Schweizerischen Stif-
tung Feriendorf Twannberg» sind, un-
ter der Fiihrung von alt Bundesrat Brug-
ger, fiinf Trégerverbinde zusammenge-
schlossen: die drei grossen «Pro» (Pro
Infirmis, Pro Juventute, Pro Senectute),
die Aktion «Denk an mich» und der
Schweizerische Verband fiir Behinderten-
sport. Folgerichtig heisst denn auch der
Grundsteinspruch des Dorfes: «Gespen-
det vom Schweizervolk». Nun, von der
Konzeption her ist das Twannberg-
Feriendorf wohl etwas Einmaliges
(«einmalig in Europa», hiess es in der

Fiihrung). Das ganze Dorf ist auf einem
sechseckigen Grundriss aufgebaut, das
Wabensystem zieht sich als eigenwilli-
ges Formprinzip durch den ganzen
Bau (Architekt Dahinden: «Die grosste
Katastrophe der heutigen Bauweise ist
der rechte Winkel»). Auf verhiltnis-
missig kleinem Raum ldsst sich so eine
optimale Wohn- und Nutzungsflache
erzielen. Unter kundiger Fiihrung hat-
ten die Heimleiter Gelegenheit, auch
Teile im Innern zu besichtigen: Ess-
raume, Begegnungszentren, das Hallen-
bad, die Turnhalle. Leider war es nicht
moglich, auch die einzelnen Wohn-
raume und Wohnungen zu besuchen, da
das Dorf zu diesem Zeitpunkt voll mit
Gisten besetzt war — tiibrigens auf Mo-
nate, fast auf Jahre hinaus. Sicher wa-
ren die Eindriicke, die die einzelnen
Heimleute mit sich nahmen, recht -un-
terschiedlich. Angesprochen hat wohl
alle die originelle, fast organisch an-
mutende Bauweise. Eher als bedriickend
erlebten die meisten die Parterre-Rédume:
die Wucht des Betons, die relativ
schlechten Lichtverhaltnisse, die nied-
rigen Decken und die vielen Winkel
und Verschachtelungen. Das leuchten-
de (etwas grelle) Rot der Aussenfassa-
den, der graubraunliche, grobkornige
Mauerverputz: wohl alle Besucher nah-
men diesen Eindruck mit und waren
froh, das Feriendorf Twannberg nun
etwas besser zu kennen. Dass einzelne
Kollegen und Kolleginnen wohl im stil-
len Vergleiche mit der eigenen Heim-
architektur zogen, und diese dabei gar
nicht so schlecht wegkam, soll als Ver-
mutung des Schreibenden ausgespro-
chen werden.

Als weiterer Etappenort stand die Sankt
Petersinsel auf dem Programm. Nach
einer kurzen Schiffahrt {iber den Bie-
lersee landeten alle sicher auf der In-
sel, die sich rundherum von ihrer be-
sten Seite zeigte. Der Apéro im altehr-
wiirdigen Klostergebaude mundete denn
auch allen Teilnehmern vortrefflich,
und ein Spaziergang auf der idyllischen
Insel der tdgliche Besucherstrom
war grosstenteils verebbt wurde

469



	VITA TERTIA 82 in Basel : Brückenschlag zwischen den Generationen

